
winden und damit eine grund­
legende Aufgabe der entwic­
kelten sozialistischen Gesell­
schaft zu lösen.
Dabei werden — um einen 
weiteren Vorzug des Sozialis­
mus zu nennen — auch die 
Möglichkeiten wahrgenom­
men, die sich aus dem gewach­
senen Bildungsniveau ergeben. 
Der Anteil von Hoch- und 
Fachschulkadern an der Be­
legschaft hat sich bei uns im 
Werk von 1971 bis 1976 um 33 
Prozent erhöht. Zugleich ist der 
Anteil von Werktätigen ohne 
berufliche Qualifikation um 35 
Prozent zurückgegangen. Das 
hat große Bedeutung für das 
schöpferische Denken und 
Handeln der Menschen, speziell 
für ihre Beziehungen zu Wis­
senschaft und Technik. Im 
Stahl- und Walzwerk Branden­
burg wurde neben den Kultur- 
und Bildungsplänen, die Be­
standteile der Kampfpro­
gramme um den Titel „Brigade 
der sozialistischen Arbeit“ sind, 
eine neue Form der Beschäfti­
gung mit Wissenschaft und 
Technik geschaffen: die pro­
duktionstechnischen Schulun­
gen. Sie werden von Ingenieu­
ren und Forschern in Produk­
tionsbrigaden durchgeführt, 
besonders dort, wo grundle­
gende technische und technolo­
gische Veränderungen geplant 
sind. Wir haben dabei erlebt, 
daß gerade in diesen Schulun­
gen durch die Vermittlung 
grundlegender Informationen 
über beabsichtigte wissen­
schaftlich-technische Verände­
rungen dieses Geben und Neh­
men beginnt, das wir für einen 
Kern sozialistischer Gemein­
schaftsarbeit halten. Wobei 
ganz eindeutig zu sagen ist, daß 
es alle Partner betrifft, Pro­
duktionsarbeiter und Forscher, 
und daß alle Beteiligten dabei 
an Erkenntnissen reicher wer­
den.
Gestützt auf den gewachsenen 
Bildungsstand werden den 
Neuerern und vornehmlich den 
Neuererkollektiven auch schon

während der Plandiskussion 
für das folgende Jahr die 
Aufgaben aus dem Plan Wis­
senschaft und Technik vorge­
geben. Damit nutzen wir wieder 
einen Vorteil, den nur der 
Sozialismus bietet — die un­
eingeschränkte Möglichkeit 
planmäßiger Arbeit.
In diesem Jahr — das soll hier 
noch besonders hervorgehoben 
werden — beteiligten sich auch 
82 Prozent aller Jugendlichen 
und 81 Prozent aller jungen 
Arbeiter auf der Grundlage 
solcher Pläne an der Messe der 
Meister von morgen. Sie haben 
160 wissenschaftlich-techni­
sche Exponate geschaffen, die 
dem Werk einen Nutzen von 2,6 
Millionen Mark bringen.
Dabei steht in der Führungs­

konzeption für die Neuerer­
arbeit an erster Stelle der 
Gedanke, daß diese Bewegung 
vor allem vom Standpunkt der 
Machtausübung der Arbeiter­
klasse zu entwickeln ist.

Helga  Bie lke
Sekretär der APO 
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Franz  Kre ib isch
Leiter der Abteilung 
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